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„Sdjon Vülebet ßaft bu beinc hofe getriffen,
fomm einmal f>cr! Dß, bad finb bodj bie neuen

hofen! Sßtebiel SDtal fagte id) bir, bu follft nidjt
meßt taufen? ©idjet mat ed ber heiti; mad ßaft
bu überhaupt bei biefem Baudbub gu fud)en?"
©et neunjährige jjtitg fleht fcßtpeigenb unb bet-
ftpiït ba. 6t tneiß gang genau, mad jeßt folgt.
„3d) rädere mid) für btdj bon morgend bid
abenbg ab, unb bu fjäft nut bumme ©treicße im
Äopf! 2Bo haft bu bit bie hofen getriffen? 9tun,
antmorte bod>!" ©tottetnb ergabt fjfriß eine

lange ©efdjidjte bon einem großen fjunb, einet

Verfolgung unb mie if)m bad böfe ïier bann bie

fjofen gettiffen ßat... ©a llatfdjt abet aud) fdjon
bie erfte Ohrfeige, „Bügen tuft bu aud) nod), bu

Äaudbub, matte nur, bid bet Vater ßeimlommt,
et mitb fdfon mit bit fettig!"

Einher lügen am häufigften aud Slngft. Slud

ffurdjt bor ben ftrengen 6ltern, in bet Hoffnung
ber ©träfe gu entgegen ober fie menigftend gu
mitbern. 6d ift eine gmedlüge — fie fommt bann
guftanbe, toen.n bie 6ltern einet autoritären 6t-
gießung ßulbigen unb menn bon ißnen an ben

Äinbern duftig geübt mirb. ©ad gilt aud) bon
bet ©djule. ©ort finb ed nicht bie ©trafen, fon-
bern bie üftoten, bie gut Büge herleiten.

6ine anbete Slrt Äuge ift bie fogenannte ©o-
libaritätdlüge, aud) ßetotfcße Äüge genannt. $e-
manb in ber klaffe hat eine ©djeibe eingefdjla-
gen. Sllle fennen ben 2mter, aber jeber leugnet
ed bor bem Beßrer. ©ie fotteftibe ©träfe mirb
miberfprudjdtod angenommen, ©ad ©efltßl,
burdjgeßalten gu ßaben, fteigert bad ©elbftmert-
empfinben unb berfüßt bie berßängte ©ttafe.

Öft abet lügen Jlinber fdjeinbar oßne ©tunb.
©ie ßaben nidjtsg berbtodjen, betfucßen nicht/
einen j?ameraben gu beden, aud) liegt leine
Slngft bor ©ttafe bor. ©o ergäßtt ber elfjäßrige

Otto, fein Vater ßabe ißm ein Sluto gelauft,
mit bem er überall ßetumfaßren lann. ©bet bad

geßnjäßrige ÜDtarieli berichtet, mie ed ßunbett
f^tanlen fanb unb mie ein böfet ÜDtann ißt bad

©etb triebet abgenommen ßabe. — ©iefe foge-
nannte pßantaftifdje Büge lann gmei Urfadjen
ßaben; oft ift fie Sludbrud einer ffreube am 6t-
gäßlen. tpßantafiebegabte ^i.nber erfinben eine

©efdjidjte unb ergäßlen fie in Odjform. On biefen

©efdjidjten fommen ißte Sßünfdje unb träume
gttm Sludbrud. jîtnbet unterfdjeiben menig gmi-
fd)en ber SDelt ber realen Vegebenßeiten unb ber

ißrer ißßantafie unb ißred ©pieted. ©oldje Bügen
finb natürlid) ßarmlod. ©ie betfd)minben auto-
matifd), nad)bem bad Äinb über ein gemiffed
Sllter ßinaudmädjft.

©ie pßantaftifdje Büge lann aber aud) ein
Sludbtud bon feelifdjen ©djmietigfeiten fein, ©d

ßanbelt fidj bann um ©efdjidjten, in benen fidj
bie Einher helbenrollen gufdjreiben. 6in Jlinb
tritt gu großem ©eltungdftreben, bad in bet SBitl-
lidjleit nidjt befriebigt merben lann, flüchtet in
bie ©cßeinmelt, um bort bad gu erlangen, mad
ed im realen Beben nicht erreidjen lann. Onbem

man 6rmad)fene ober anbete ilinber nnfdjtoin-
belt, bietet fidj bie ©elegenßeit, ben Überlegenen
gu fpielen; baburd) finb fie minbeftend für eine

gang lurge $eit bie ©efcßeiteten. — Sluf bem
©tunbe ber pßantaftifcßen Büge liegt alfo bie

©ntmutigung. 6in fold) betlogened Hinb glaubt
fich nicßt fäßig, fid) burd) mirllicße Beiftung ©et-
tung betfdjaffen gu tonnen; ed greift batum gttr
Büge, um menigftend ben ©djetn bed Stiumpßed
gu erlangen.

©ag Verftcinbrid ber Urfadjen ber Einher-
lügen hilft und, biefe boneinanber gu unterfdjei-
ben unb geigt und fomit ben 2Beg gu ißrer 33e-

ßebung.
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„Schon wieder hast du deine Hose zerrissen,
komm einmal her! Oh, das sind doch die neuen

Hosen! Wieviel Mal sagte ich dir, du sollst nicht
mehr raufen? Sicher war es der Heiri) was hast
du überhaupt bei diesem Lausbub zu suchen?"

Der neunjährige Fritz steht schweigend und ver-
stockt da. Er weiß ganz genau, was jetzt folgt.
„Ich rackere mich für dich von morgens bis
abends ab, und du hast nur dumme Streiche im
Kopf! Wo hast du dir die Hosen zerrissen? Nun,
antworte doch!" Stotternd erzählt Fritz eine

lange Geschichte von einem großen Hund, einer

Verfolgung und wie ihm das böse Tier dann die

Hosen zerrissen hat... Da klatscht aber auch schon

die erste Ohrfeige. „Lügen tust du auch noch, du

Lausbub, warte nur, bis der Vater heimkommt,
er wird schon mit dir fertig!"

Kinder lügen am häufigsten aus Angst. Aus
Furcht vor den strengen Eltern, in der Hoffnung
der Strafe zu entgehen oder sie wenigstens zu
mildern. Es ist eine Zwecklüge — sie kommt dann
Zustande, wenn die Eltern einer autoritären Er-
Ziehung huldigen und wenn von ihnen an den

Kindern Justiz geübt wird. Das gilt auch von
der Schule. Dort sind es nicht die Strafen, son-
dern die Noten, die zur Lüge verleiten.

Eine andere Art Lüge ist die sogenannte So-
lidaritätslüge, auch heroische Lüge genannt. Je-
mand in der Klasse hat eine Scheibe eingeschla-

gen. Alle kennen den Täter, aber jeder leugnet
es vor dem Lehrer. Die kollektive Strafe wird
widerspruchslos angenommen. Das Gefühl,
durchgehalten Zu haben, steigert das Selbstwert-
empfinden und versüßt die verhängte Strafe.

Oft aber lügen Kinder scheinbar ohne Grund.
Sie haben nichts verbrochen, versuchen nicht,
einen Kameraden zu decken, auch liegt keine

Angst vor Strafe vor. So erzählt der elfjährige

Otto, sein Vater habe ihm ein Auto gekauft,
mit dem er überall herumfahren kann. Oder das

Zehnjährige Marieli berichtet, wie es hundert
Franken fand und wie ein böser Mann ihr das

Geld wieder abgenommen habe. — Diese söge-
nannte phantastische Lüge kann zwei Ursachen

haben) oft ist sie Ausdruck einer Freude am Er-
zählen. Phantasiebegabte Kinder erfinden eine

Geschichte und erzählen sie in Ichform. In diesen

Geschichten kommen ihre Wünsche und Träume

zum Ausdruck. Kinder unterscheiden wenig zwi-
schen der Welt der realen Begebenheiten und der

ihrer Phantasie und ihres Spieles. Solche Lügen
sind natürlich harmlos. Sie verschwinden auto-
matisch, nachdem das Kind über ein gewisses
Alter hinauswächst.

Die phantastische Lüge kann aber auch ein
Ausdruck von seelischen Schwierigkeiten sein. Es
handelt sich dann um Geschichten, in denen sich

die Kinder Heldenrollen zuschreiben. Ein Kind
mit zu großem Geltungsstreben, das in der Wirk-
lichkeit nicht befriedigt werden kann, flüchtet in
die Scheinwelt, um dort das zu erlangen, was
es im realen Leben nicht erreichen kann. Indem
man Erwachsene oder andere Kinder anschwin-
delt, bietet sich die Gelegenheit, den Überlegenen
zu spielen) dadurch sind sie mindestens für eine

ganz kurze Zeit die Gescheiteren. — Aus dem
Grunde der phantastischen Lüge liegt also die

Entmutigung. Ein solch verlogenes Kind glaubt
sich nicht sähig, sich durch wirkliche Leistung Gel-
tung verschaffen zu können) es greift darum zur
Lüge, um wenigstens den Schein des Triumphes
zu erlangen.

Das Verständnis der Ursachen der Kinder-
lügen hilft uns, diese voneinander zu unterschei-
den und zeigt uns somit den Weg zu ihrer Be-
Hebung.
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